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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswarts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenbu. g: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Das Einfuhr ver bot für Brotgetreide. 


Ueber das neueſte Gewaltunternehmen des 
„Bundes der Landwirthe“ äußert ſich die „Frei⸗ 
handelskorr.“ wie folgt: 


Der neuerdings durch den Abgeordneten 
Dr. Hahn verſtärkte, im übrigen aus den 
Herren von Plötz und Röſicke beſtehende 
engere Vorſtand des Bundes 
iſt auf den Gedanken verfallen, an den Reichs⸗ 
kanzler, die Staatsſekretäre des Innern und 
Aeußern und fämmtliche preußiſche Staats⸗ 
miniſter das Anfinnen zu ſtellen, ſofort auf 
die Dauer von ſechs Monaten 
ein Verbot der Ein fuhr aus⸗ 
ländiſchen Brotgetreides zu 
erlaſſen. Mit der Begründung ihrer 
Forderung haben es ſich die Herren „namens 
der durch ſie vertretenen deutſchen Landwirthe“ 
ungemein bequem gemacht. Dies bezieht ſich 
freilich nicht auf den Umfang, wohl aber auf 
den Inhalt des Schrifiſtückes. Der Brotbedarf 
der Bevölkerung wird pro Kopf „bekanntlich“ 
auf 180 Kilogramm pro Jahr berechnet, das 
macht 94,5 Millionen Doppelzentner. Geerntet 
find 1896 „bei vorſichtiger Rechnung auf 
Grund der in der amtlichen Statiſtik gege⸗ 
benen vorläufigen Erntenachrichten“ ca 110 
Millionen Doppelzentner, alſo ſind im vorigen 
Jahre bereits 15 Millionen Doppelzentner 
Roggen und Weizen mehr produziert als ver⸗ 
zehrt worden. Folglich iſt die ganze Einfuhr 


Fre überflüffig geweſen und lediglich auf die Mar 
cinationen der Börſe zurückzuführen, deren 


Mitglieder nach dem Kodex des Bundes ja 
kein größeres Vergnügen empfinden, als wenn 
fie die deutſchen Landwirthe um die Früchte 
ihres Fleißes bringen können. Börſen beſtehen 
zwar faſt garnicht mehr, das macht aber 
nichts aus, die Spekulanten der Börſen holen 
immer mehr Getreide heran und bewirken da⸗ 
durch, daß die Landwirthe, die dem Rath 
ihrer Führer gefolgt find und nicht verkauft 
haben, weil fie auf höhere Preife — ſpekulir⸗ 
ten, nun micht mehr ein noch aus wiſſen. Die 
Regierung hat ihre Pflicht natürlich auch ver⸗ 
nachläſſigt: fie hat die Verſammlungen der 
Berliner Getreidehändler erſt im Juni ge 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


18) (Fortſetzung.) 

Die ganze Mannſchaft war nunmehr ver⸗ 
ſammelt, und ſtellte ſich zu beiden Seiten des 
Tiſches auf, an deſſen Ende ich ſtand. Es war 
eine Szene, die ich nie vergeſſen werde. Wie 
zu einem Gericht vereinigt, ſo ſtand dieſe Mord⸗ 
bande vor mir; ihr unheimlicher Anblick wurde 
noch gehoben, durch die Verſchiedenheit ihrer 
äußeren Erſcheinung. Bunt durcheinander miſchten 
ſich die tief im Nacken ſitzenden Südweſter 
mit Hüten und Mützen aller Art, ſchmutzige 
Wollhemden mit O:lröden und Lotſenjacken, 
bärtige, ſonnverbrannte Geſichter mit blaſſen, 
abgezehrten Wangen; nur in einem waren alle 
gleich und das war in dem Ausdruck des 
teufliſchen Hohnes, mit welchem ſie unter ver⸗ 
zerrtem Grinſen ihre Blicke durch die Kajüte 
ſchweifen ließen. 

„Nun, Mr. Royle,“ begann der Zimmer⸗ 
mann, „wir ſind jetzt hier alle gleich, einer gilt 
ſo viel, wie der andere. Sie werden das 
hoffentlich verſtehen, denn ſehen Sie, der lange 
Kerl, der Johnſon da, hat die Eigenthümlichkeit, 
mit Vorliebe Scharfrichter zu ſpielen. Er ver⸗ 
ſteht es, wie ein anderer, jedem Miß liebigen 
mit einem Ruck den Hals umzudrehen und 
wollten wir nun fragen, ob Sie mit uns halten 
wollten?“ 

„Ich ſtehe in Allem zu Euch, außer, wo 
es ſich um Mord handelt,“ entgegnete ich. 

Dieſe Antwort erregte ein Murren, welches 
die Stimme des Zimmermanns unterbrach, der 
mir ſcharf erwiderte: 

„Wir wiſſen nicht, was Sie Mord nennen; 
ein Mord iſt hier nicht verübt worden, was 


Donnerstag, den 22. Juli 


ſchloſſen und damit einen Widerſtand gegen 
das Geſetz geduldet und, was noch ſchlimmer, 
ſie hat ſich „bisher nicht dazu verſtanden, mit 
kundiger Hand eine zweckmäßige Neuorgantſation 
des Getreidehandels zu ſchaffen“. Vielleicht 
wäre es dem Reichskanzler und dem preußiſchen 
Handelsminiſter angenehmer geweſen, wenn die 
Mitglieder des engeren Vorſtandes des Bundes 
„namens der durch ſie vertretenen Landwirthe“ 
ihnen einige Rathſchläge gegeben hätten, wie 
man mit kundiger Hand den Getreidehandel 
zweckmäßig neu organiſiren kann, aber gerade 
dies haben die Herren — man muß annehmen, 
wohlweislich — unterlaſſen. 

Ueber den Antrag auf Erlaß eines Einfuhr⸗ 
verbotes braucht man nicht viele Worte zu 
verlieren. Ihm nachzukommen iſt dem Reichs⸗ 
kanzler unmöglich, einmal mit Rückſicht auf die 
Handelsverträge, dann auch im Hinblick anf 
die finanziellen Folgen für Reich und Einzel⸗ 
ſtaaten, ferner, weil die „mäßige Höhe“ des 
inländiſchen Preiſes, bei deren Erreichung das 
Verbot außer Kraft treten ſoll, von der Re⸗ 
gierung und dem Bundesrathe nicht feſtgeſtellt 
werden könnte, hierzu vielmehr unter allen Um⸗ 
ſtänden die Mitwirkung des Reichstages nöthig 
wäre, und endlich, weil weder der Reichskanzler 
noch irgend eine Landesregierung die Verant⸗ 
wortlichkeit für einen derartigen Entſchluß zu 
üernehmen wagen kann. Das wiſſen die Ur⸗ 
heber des Antrages alles ſehr genau, ihnen iſt 
aber nur an einem neuen Agitationsſtoffe ge⸗ 
legen. Alles andere iſt dieſen „Vertretern der 


Die „Germania“ bezeichnet die neueſte 
agrariſche Forderung vom politiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus als ein Unternehmen, das nahezu 
an Tollheit grenzt. Eben exit hat ſich ein 
Anfang der Regierungskriſis vollzogen. Die 
Männer, die den „Agrariern“ zumeiſt verhaßt 
waren, 
Bötticher, haben das politiſche Feld geräumt, 
und an die Spitze der preußiſchen Regierung 
iſt Herr v. Miquel, der „Liebling der Agrarier“ 
getreten. Nun wird ihm einige Tage nach ſeiner 
Solinger Tiſchrede, in der er den „Agrariern“ 
ſo freundlich⸗liebe Worte zur Zufriedenheit und 


geſchehen iſt, iſt ganz zufällig geſchehen, wie 
ſich eben manchmal ein Unglück zuträgt. Das 
iſt unſere Meinung von der Sache, verſtehen 
Sie, und da Sie zu uns ſtehen wollen, wird 
es wohl auch die Ihrige ſein.“ 

Die letzten Worte begleitete er mit einem 
ſehr bedeutſamen Kopfnicken. 

Mit verſchränkten Armen, ihn feſt anblickend, 
hatte ich zugehört, jetzt ſagte ich: 

„Hört, ich will ein offenes Wort mit Euch 
reden Es iſt wohl keiner unter Euch, der 
nicht empfunden hat, daß ich Eure Partei nahm, 
ſeit Ihr die erſte Klage über die Lebensmittel 
führtet. Es wird Euch auch wohl nicht ver⸗ 
borgen geblieben ſein, daß das für mich der 
Anfang des Zerwürfniſſes mit dem Kapitän 
wurde. Meinen Streit mit ihm und Mr. Dud- 
ling, wegen der Rettung der Schiffbrüchigen, 
habt Ihr angeſehen und miterlebt. Ich hätte 
die offene Auflehnung, die ich infolge derſelben 
beging, nicht wagen können, wenn ich nicht 
feſt überzeugt geweſen wäre, daß Ihr meine 
Anſicht theiltet und zu mir ſtehen würdet. Wir 
haben das Rettungswerk zuſammen durchgeführt, 
und ich bin dafür als Meuterer in Eiſen gelegt 
worden. Ihr habt mir dieſe jetzt abgenommen 
und frei ſtehe ich wieder unter Euch, aber ich 
weiß nicht, was Ihr mit mir vorhabt. Wollt 
Ihr mein Leben nehmen, ich kann es nicht 
hindern, aber ich ſage Euch, wenn Ihr das 
thut, werdet Ihr einen Menſchen tödten, der es 
immer gut mit Euch gemeint hat, der Mitgefühl 
mit Euren Entbehrungen hatte, nie rauh mit 
Euch verfahren iſt und Euch gern geholfen 
hätte, doch das ſtand nicht in ſeiner Macht. 
Nun ſagt, was wollt Ihr von mir?“ 

Alle hatten mir ſtillſchweigend zugehört; 
jetzt ſchrien ſie durcheinander: 

„Wir wiſſen das Alles.“ 


Thorner 
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zur Mäßigung zugeredet hat, in ber er fie er⸗ 
mahnte, eine Mittellinie einzuhalten, eine ſolche 
unerfüllbare Forderung geſtellt, eine Rechnung 
mit dem Vermerk „Sofort zahlbar“. Das hat 
nun Herr von Miquel von ſeinen agrariſchen 
Freunden! Und der Nachfolger des Freiherrn 
von Marſchall, Herr von Bülow, muß in 
einigen Wochen in Rußland vor dem Zaren 
und bei der ruſſiſchen Regierung erſcheinen; 
ſollte er da nicht wegen des Verlangens des 
Bundes der Landwirthe interpelliert werden? 
Ein ſchönes Präludium für den „neueſten Kurs“ 
im Innern und nach dem Auslande hin! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli. 

— Aus Bergen, 20. Juli, wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer iſt heute früh mit dem 
Herzog Karl Theodor in Bayern nach guter 
Fahrt in Bergen wieder eingetroffen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die 
geſtern früh vom Herzog Karl Thodor vorge⸗ 
nommene Unterſuchung des Auges des 
Kaiſers hatte ein durchaus befriedigendes 
Ergebniß; das Sehvermögen iſt in keiner Weiſe 
geſtört, nur beſtehen noch leichte Reizerſcheinungen, 
infolge deren der Kaiſer ſich noch einige Zeit 
Schonung auferlegen muß. Der Kaiſer wird 
die norwegiſche Reiſe fortſetzen, während der 
Herzog demnächſt von Göteborg die Heimreiſe 
antritt. Dr. Leuthold.“ 

— Wie dem „L. A.“ aus Caſſel tele⸗ 


graphirt wird, erwartet man außer der Kaiſerin, 


den jüngeren Prinzen und der Prinzeſſin auf 
Wilhelmshöhe im Auguſt auch den Kaiſer. 
Letzterer wird ſich von da nach Homburg zum 
Kaiſermanöver begeben. 

— Die Nachricht, Unterſtaatsſekretär Dr. 
Fiſcher ſei zum Nachfolger Dr. Bödikers 
als Präſident des Reichs verſicherungsamts aus⸗ 
erſehen, wird der „Mil. Pol. Corr.“ als un⸗ 
glaubwürdig bezeichnet. 

— Der „Mil. Pol. Corr.“ zufolge ſteht 
es feſt, daß an den Reichstag in feiner nächſten 
Seſſion Marine forderungen in 
nicht ganz un beträchtlicher Höhe 
gelangen werden. 


„Wir hegen keinen Groll gegen Sie.“ 

„Wir wollen nicht Ihr Leben; im Gegen⸗ 
tbeil, Sie ſollen jetzt das Schiff übernehmen 
und uns dahin führen, wohin wir wollen; 
weiter verlangen wir gar nichts.“ 

Ich that bei dieſen Ausrufen, als wenn ſie 
mich kalt ließen und hielt meine Augen unver⸗ 
wandt auf Stevens gerichtet, damit ſie ſehen 
ſollten, daß ich dieſen als ihr Sprachrohr be⸗ 
trachtete und nur mit ihm verhandeln wollte. 

Er nahm auch gleich wieder das Wort und 
begann: „Gut, alles was Sie ſagten iſt ganz 
richtig; wir haben Ihnen nichts vorzuwerfen. 
Was ich Ihnen dieſen Abend durch das Fenſter 
votſchlug, wiederhole ich jetzt: wenn Sie bereit 
ſind, unſer Schiff an den Ort zu führen, den 
wir Ihnen nennen werden, ſo können Sie ſich 
die nöthigen Maats zu Ihrer Unterſtützung aus 
unſerer Mitte wählen. Wir wollen Ihnen 
dann gehorchen, als wenn Sie unſer recht⸗ 
mäßiger Kapitän wären und Ihnen vertrauen. 
Aber das ſage ich Ihnen vor der ganzen 
Mannſchaft hier, wenn Sie uns hintergehen 
und nicht dahin ſegeln, wohin wir wollen, oder 
uns einem Kriegsſchiff in den Weg bringen, 
oder überhaupt in irgend einer Weiſe verſuchen, 
uns zu verrathen, ſo gnade Ihnen Gott. So 
wahr ich William Stevens heiße, dann werden 
wir Sie tödten und über Bord werfen. Das 
merken Sie ſich.“ 

„Gut,“ ſagte ich, „ich will thun, was 
Ihr wünſcht, aber nur unter der Bedingung, 
daß Ihr mir Euer ehrliches Seemannswort 
gebt, kein Blut mehr zu vergießen, nachdem 
der Kopitän ſchon ein Opfer Eurer Wuth ge⸗ 
worden iſt.“ 

„Bei Gott, nein!“ ſchrie der Koch, „jetzt 
nix verſpreken.“ 

„Laßt Euch von mir rathen!“ rief ich in 


dieſer Firmen 


L Die „Kreuzztg.“ 


Inſeraten⸗An nahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— Zur Frage, was eine Flotten - 
ſtation koſtet, ſchreibt man der „Schleſ. 
Volkeztg.“ Nachſtehendes: „Die neneſte Be⸗ 
wegung in England, der zufolge die Capkolonie 
dem Mutterlande ein Panzerſchiff offerirt hat, 
iſt in doppelter Hinſicht ſymptomatiſch. Denn 
einerſeits zeigt ſie, wie Großbritannien, was be⸗ 
reits der erſte Lord der Admiralität andeutete, 
jede außergewöhnliche Anſtrengung einer anderen 
Macht auf maritimem Rüſtungsgebiete in dop⸗ 
pelter Weiſe, nämlich auch durch die Theilnahme 
feiner gewaltigen Kolontalreihe an der Flotten⸗ 
verſtärkung des britiſchen Weltreichs, zu be⸗ 
antworten vermag, ein Vorgehen, welches jede 
etwaige Konkurrenzbeſtrebung anderer Staaten 
illuſoriſch machen würde, und andererſeits geht 
aus dem unlängſt offiziell aufgeführten Koſten⸗ 
betrage der auſtraliſchen Flottenſtation von 
½ Million Pfd. Sterling oder 10 Millionen 
Mark deutlich hervor, was eine einzige Flotten⸗ 
ſtation im Auslande koſtet und welche neuen 
enormen Summen die Beſchaffung und Unter⸗ 
haltung der für eine große Flotte erſorderlichen 
Kohlen⸗ und Flottenſtationen daher verſchlingen 
würden. Dieſer Umſtand iſt bei den bevor⸗ 
ſtehenden Floltenforderungen ebenfalls ſehr zu 
beachten und bildet den allerdings ziemlich 
horizontloſen Hintergrund derſelben.“ Der 
„Hamburger Korreſpondent“ bezeichnet übrigens 
die Nachricht, daß die Samſahbay bei Futſchau 
als deutſche Flottenſtation in den chineſiſchen 
Gewäſſern in Ausſicht genommen, als völlig 
grundlos. Das iſt wenigſtens ein Troſt. 


Abendnummer die Eingabe des Bundes der 
Landwirthe und hält dieſelbe für ein Zeichen 
der hochgeſtiegenen landwirthſchaftlichen Noth. 
Trotz alledem kann ſie ſich mit der Forderung 
nicht einverſtanden erklären, weil ſie dieſelbe 
für undurchführbar hält. Auch heute hält noch 
die „Kreuzztg.“ an der Nothwendigkeit der 
Durchführung des Antrages Kanitz feſt, um der 
Landwirthſchaft aufzuhelfen; aber gegen das 
Getreide -Einfuhrverbot bilde namentlich der 
Handelsvortrag mit Rußland ein Hinderniß, 
gegen das keine Interpretationskunſt etwas aus⸗ 
richte. Die verbündeten Regierungen müßten 
es ſich überlegen, ob ſie nicht für ein vorüber⸗ 


Angſt vor neuen ſcheußlichen Szenen, den ſchreck⸗ 
lichen Hintergedanken des Kerls verſtehend. 
„Wie ſteht es mit dem alten Mann und ſeiner 
Tochter, ſind ſie ſicher?“ 

„Ja,“ antworteten ſofort mehrere Stimmen, 
und auch der Koch, welcher wohl dachte, ich 
hätte ſeine Worte mißverſtanden, ſtimmte ein. 

„Und wie iſt es mit Mr. Duckling und dem 
Steward?“ fragte ich weiter. 

„Tie ſein meinige, tie ich muſſen turchaus 
ſlachten,“ kreiſchte der Koch. „Ich nich haben 
vergeſſen, daß Maat mich ſtoßen in Geſicht und 
treten in Rücken, und Steward uns vergiften. 
Nein, nix Gnad, nix Gnad, muſſen beide ſterben,“ 
heulte der Unhold mit wild flammenden Blicken, 
und mehrere der wüſten Burſchen ſtimmten ihm 
laut ſchreiend bei. 

„Hört mich an!“ fiel ich mit der ganzen 
Kraft meiner Stimme in dieſen Lärm ein; „ich 
ſtlehe allein gegen Euch alle, aber ich fürchte 
mich nicht, meine Meinung zu ſagen, denn ich 
bin ein Engländer und weiß, daß ich zu Eng⸗ 
ländern ſpreche mit Ausnahme dieſes blut⸗ 
dürſtigen gelben Wilden, der eben kein Eng⸗ 
länder iſt.“ Bei dieſen Worten wurde ich durch 
ein wieherndes Gelächter unterbrochen, in das 
ſich Scherze und Neckereien miſchten, die alle 
auf den Koch zielten. Als wieder Ruhe ein⸗ 
getreten war, fuhr ich fort: „Ich ſchwöre Euch, 
alles zu thun, was Ihr von mir verlangen 
werdet, nur laßt von jetzt ab Eure Hände von 
Blut rein. Ihr habt die beiden Unglücklichen 
in Eurer Gewalt, könnt Ihr aber Eure Lage 
dadurch verbeſſern, daß Ihr ſie tödtet? Gewiß 
nicht; alſo ſeid barmherzig. Maats, ich kann 
nicht glauben, daß Ihr ſie mit kaltem Blut 
umbringen könntet. Giebt es einen Engländer, 
der einen wehrloſen Menſchen hinzuſchlachten 
vermöchte? Möchtet Ihr dabei ſtehen und zu⸗ 


beſpricht in ihrer 


m: 


gehendes Einfuhrverbot die Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands erhalten können. Da wir unter normalen 
Berhältniffen in dieſem Jahre keiner Zufuhr 
bedürfen und in Rußland ſelbſt die Ernte nicht 
fo reichlich ſei, jo wären derartige Verhand- 
lungen vielleicht nicht ganz ausſichtslos. Sollten 
die letzteren kein Ergebniß haben, ſo reſultire 
daraus die Nothwendigkeit, daß Regierung und 
Reichstag ihre Stellung zum Antrag Kanitz 
revidiren. 

— Auf die Verſchuldung des 
ländlichen Grundbeſitzes in 
Preußen wirft eine amtliche Statiſtik, 
die aus den Angaben zur Ergänzungsſteuer ge⸗ 
wonnen iſt, ein intereſſantes Licht. Im Jahre 
1896/97 wurden in den Landgemeinden und 
Gutsbezirken des preußiſchen Staates 79 133 
Zenſiten mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mk., mit einem Vermögen von 9,69 und 
einer Schuldenlaſt von 3,44 Milliarden gleich 
35,51 vom Hundert des Vermögens nach⸗ 
gewieſen. Bemerkenswert iſt es, wie ſich die 
Verſchuldungshöhe in den einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken ſtellt. Am höchſten verſchuldet iſt der 
Regierungsbezirk Bromberg, wo die Verſchuldung 
57 pCt. des Vermögens beträgt. Es folgen 
Marienwerder (55,68), Danzig (55,11), Stettin 
(52), Köslin (51), Poſen (50), Gumbinnen 
(48), Potsdam (43), Oppeln (41), Liegnitz 
(39), Breslau (37). Am wenigſten Ver⸗ 
ſchuldung findet man im Regierungsbezirk 
Osnabrück (12,02), Achen (13), Trier (15), 
Münſter (16), Hildesheim, Wiesbaden (17), 
Honnover, Minden (18). Am meiſten ver⸗ 
ſchuldet ſind alſo die Gegenden mit ausge⸗ 
breitetem Großgrundbeſitz, dann die mit viel 
groß⸗ und mittelbäuerlichem Beſitz. 

— Der „Neuen Berl. Korr.“ zufolge ſoll 
an maßgebender Stelle von Neuem die Er- 
höhung des Zolles auf amerikaniſche 
Fahrräder erwogen werden. 

— Prof. Dr. Reinhold hat in 
einem 1884 erſchienenen Buche „Das deutſche 
Volksthum und feine nationale Zukunft“ ſeine 
politiſchen und ſozialpolitiſchen Anſchauungen 
niedergelegt. Dieſe ſtehen vielfach im Wider⸗ 
ſpruch mit der neulichen Rede: Während 
Prof. Reinhold in ſeiner Rede ſich als be⸗ 
geiſterter Vorkämpfer der Freiheit ausgiebt, 
zeigt er ſich in dieſem Buch als ein Freund 
weitgehender Polizeimaßregeln. 


So verlangte er u. a. die Beſchränkung des 


der trödelhaftlen Jahrmärkte, 
der Tingel⸗Tangel, Tanzvergnügungen und 
werthloſer Schauſtellungen, ferner die Ver⸗ 
legung der Polizeiſtunde auf frühere Zeit, das 
Verbot des öffentlichen Rauchens und des 
Wirthshausbeſuches für Perſonen unter achtzehn 
Jahren u. |. w. Er beklagte, daß die liberalen 
Parteien überall „hinter der wohlwollendſten 
Abſicht finftere Reaktion und brutale Polizeige⸗ 
walt wittern“. Auch mancherlei andere Wider⸗ 
ſprüche finden ſich bei einem Vergleich der 
früheren Schrift Reinholds mit ſeiner letzten 
Rede. — Prof. Dr. Reinhold tritt nach dem 
„Rhein. Cour.“ zunächſt vierwöchentlichen 
Urlaub an; nach Abſchluß deſſelben wird er 
noch einmal für kurze Zeit nach Wies baden zu⸗ 
rückkehren, um gegen Mitte September nach 
Berlin überzuſiedeln. Er wird zunächſt nur 
zwei Stur den wöchentlich leſen. 

— Für die Betheiligung der 
Sozialdemokratie an den preußiſchen 
Landtagswahlen haben ſich in den 
letzten Tagen namhafte Vertreter der Partei 
ausgeſprochen. Neben dem Parteiſekretär Pfann⸗ 
kuch befürwortet auch die Vorkämpferin für die 
ſozial ſtiſche Frauenbewegung, Frau Zetkin in 
Stuttgart, die Theilnahme der Partei an den 
Wahlen. 

— Wie der „Poſt aus Paris mitgetheilt wird, 
dürfte auf eine baldige Veröffentlichung des 
———— 
ſehen, wie ein Wehrloſer gemordet wird? Denkt 
an den allmächtigen Gott über Euch, er iſt auch 
ein Gott der Rache. Ich bitte Euch um der 
Gnade willen, die Ihr ſelbſt erwartet, hört 
auf mich!“ 

„Na, gut, da wollen wir den Steward 
laufen laſſen,“ ließ ſich eine Stimme vernehmen, 
„aber an dem Maat müſſen wir unſere Rache 
haben, den laſſen wir uns nicht nehmen. Sparen 
Sie ſich Ihre Predigten, wir mögen davon 
nichts wiſſen.“ 

Und wieder erhob ſich das unheilverkündende 
Gemurmel der erbitterten Leute. Plötzlich rief 
der Mann, der unterdeſſen am Rade geblieben 
war, durch das Oberlicht herunter: 

„Es iſt jo ſchwarz wie Pech nach le wärts; 
kommt herauf, ſonſt wird das Schiff gegen den 
Maſt geweht!“ 

„Was ſoll ich nun thun?“ rief ich. 

„Den Beſehl des Schiffes übernehmen,“ 
tönte es einſtimmig zurück; „wir wollen Ihnen 
gehorchen.“ 

In wenigen Augenblicken war ich, gefolgt 
von allen Leuten, auf Deck. Auf den erſten 
Blick erkannte ich, daß das Schiff ſchon ſo gut 
wie gegen den Maſt geweht war. 

„Backbord das Ruder! Scharf backbord!“ 
ſchrie ich. „Backbraſſen vorn und hinten los! 
Herum mit den Ragen, raſch!“ 

Glücklicherweiſe war nicht nur das erſte 


Alkoholgenuſſes, 


Togo⸗ Abkommens kaum zu rechnen 
ſein. Die franzöſiſche Regierung will nämlich 
nach neueren Entſchließungen den Vertrag erſt 
im Herbſt der Kammer vorlegen und bis ba- 
hin von jeder Veröffentlichung abſtehen. Dies 
darf alſo auch von Deutſchland nicht geſchehen, 
da eine gleichzeitige Veröffentlichung von beiden 
Mächten verabredet iſt. 

— Die Nachrichten aus Süd weſtafrika 
lauten der „Poſt“ zufolge wegen der Aus⸗ 
breitung der Rinderpeſt fortwährend 
ſchlechter. Die ſofortige Einrichtung eines 
Wagendetriebes mit Maulthieren ſei eine un 
abweisliche Pflicht für die Regierung geworden, 
wozu es eines leichten Schienenweges befürfe. 
Wie die „Poſt“ hört, hat die Regierung bereits 
Vorkehrungen getroffen, mit der Schienenlegung 
ſofort zu beginnen. Darüber, wie weit dieſe 
in's Innere fortgeführt werden ſoll, iſt noch 
keine Entſcheidung getroffen. 

— Vom eventuellen Dolus wird 
ein neuer Fall bekannt. Ein Maurer Fallen⸗ 
teck in Dresden hatte auf die „internationale 
revolutionäre Sozialdemokratie“ bei der dies⸗ 
zährigen Maiſeier ein Hoch ausgebracht und 
wurde hierfür vom Schöffengericht wegen 
„groben Unfugs“ zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. Da der Angeklagte noch nicht be⸗ 
ſtraft war, änderte das Landgericht Dresden 
das Uriheil in 25 Mk. Geldſtrafe um, ſprach 
in der Begründung aber zugleich aus, es ſei 
zwar nicht nachgewieſen, daß ſich Jemand durch 
das Hoch beläſtigt gefühlt habe, doch es ſei die 
Möglichkeit hierzu vorhanden geweſen. Der 
dolus eventualis iſt hier alſo bereits auf der⸗ 
artigen „groben Unfug“ angewendet worden. 
Nach der Logik des Dresdner Gerichts könnte 
ja jeder Verſammlungsredner ſich des groben 
Unfungs ſchuldig machen, ſofern „möglicherweiſe“ 
ſich ein politiſcher Gegner beläſtigt fühlt. 
Der Mechaniker Koſchemann 
will ſich bei dem verurtheilenden Erkenntniß 
des Schwurgerichts immer noch nicht beruhigen. 
Nachdem das Reichsgericht kürzlich die einge⸗ 
legte Reviſion verworfen hat, hat Koſchemann 
jetzt an ſeinen Vertheidiger geſchrieben und ihn 
um einen Beſuch im Unterſuchungsgefängniſſe 
gebeten. Er giebt an, dem Vertheidiger noch 
eine Anzahl neuer Thatſachen unterbreiten zu 
wollen, auf Grund deren der Antrag auf 


paar des Verfahrens ſich begründen 
laſſe. 


Frankreich. 

Die Kammer hat das Geſetzprojekt über 
vier indirekte Steuern angenommen; 
ferner gelangten die Nachtraaskredite, unter 
denen ſich eine Forderung von 7 105 750 Francs 
zur Beſtreitung der Koften für Schiffsneubauten 
befindet, zur Annahme. 

Der Senat beſchäftigte ſich geſtern mit 
dem Finanzprojekt. Wenn daſſelbe ohne lange 
Debatten angenommen wird, geht das Parla⸗ 
ment ſofort in die Ferien. 

Die Panamakommiſſion beräth 
gegenwärtig über die Gründe einer Reſolution, 
welche dahin geht, auf die Reiſe nach Bourne⸗ 
mouth zu verzichten. 

England. 

Einer offiziellen Statiſtik zufolge 
entließen bisher 250 Arbeitgeber ihre Arbeiter 
und zwar 41 in London, 35 in Mancheſter, 
10 in Hull, 40 in Leeds, 50 in Liverpool, 30 
auf Clyde und 44 in den nordöſtlichen Be⸗ 


zirken. 
Die Interpellation Laboucheres über die 
mangelhafte Wirkſamkeit der füb- 


afrikaniſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion findet nächſten Dienſtag ſtatt. 
Die Regierung hat ſich bereit erklärt, die 
Interpellation im Unterhauſe zu beantworten. 
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Kommen des Windes leicht, ſondern die ſtehende 
Leinwand war auch verhältnißmäßig nur gering. 
Ich befahl ſofort das Einnehmen aller Segel 
mit Ausnahme der Fock und der Beſan, in 
welche ich ein Reff binden ließ, und da ich nicht 
wußte, welchen Kurs ich ſteuern ſollte, hielt ich 
das Schiff dicht beim Winde. 

Der Himmel ſah nach Süden drohend aus 
und die Nacht war ſehr dunkel. Ich lief her⸗ 
unter, um am Barometer nachzuſehen, und fand 
ihn nur wenig gefallen. Dies war eine Be⸗ 
ruhigung für mich, denn ich muß geſtehen, mir 
fehlte augenblicklich, unter dem Eindruck der Er⸗ 
lebniſſe der letzten Stunden, die nöthige Ruhe, 
um einem plötzlich hereinbrechenden ſchweren 
Wetter mit der erforderlichen Kaltblütigkeit zu 
begegnen. 

An einem ſonderbaren nervöſen Zittern und 
einem faſt ſchmerzhaften Gefühl von Schwäche, 
welches mich von Zeit zu Zeit überkam, erkannte 
ich, daß ich ſowohl phyſiſch wie moraliſch einen 
ſchrecklichen Stoß erlitten hatte. 

Das einzige, was ich bis jetzt ſeit meiner 
Einkerkerung genoſſen hatte, waren die beiden 
Zwiebacks geweſen, und ich fühlte deshalb 
das dringende Bedürfniß, mich durch Speiſe 
und Trunk zu ſtärken. Ich ſuchte den Zimmer⸗ 
mann auf und bat ihn, mich kurze Zeit auf 
Deck zu vertreten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nord⸗Amerika. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus New⸗PYork 
telegrophirt: Das Repräſentantenhaus nahm die 
Tarifbill, wie ſie von dem Konferenz⸗ 
Komitee vereinbart worden iſt, mit 185 gegen 
118 Stimmen an. Die Annahme der Bill 
im Senat und die Unterzeichnung derſelben 
durch Mac Kinlay iſt noch in dieſer Woche zu 
erwarten. 2 
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Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
Aus Konſtantinopel, 20. Juli, wird 
mitgetheilt: Heute ſoll die letzte Konferenz der 
Boiſchafter und der türkiſchen Delegirten ſtatt⸗ 


finden. Die Garantie der Großmächte für die 
Kriegsentſchädigung wurde zugeſtanden, die 
Grenzregulirungsfrage geordnet, und die 


Kapitulationsfrage wird zwiſchen der Türkei 
und Griechenland direkt geregelt werden. All⸗ 
ſeitig wird heute der definitive Friedensſchluß 
erwartet. 

Der „Secolo“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Eohem Paſcha erhielt aus 
Saloniki eine Poſtſchachtel nach Domokos zuge⸗ 
ſandt, welche eine Höllenmaſchine ent⸗ 
hielt. Dem die Schachtel öffnenden Adjutanten 
wurde ein Arm weggeriſſen. 


Provinzielles. 


t Culm⸗Thoruer Kreisgrenze, 20. Juli. Geſtern 
hielt der Regierunsaſſeſſor Goerke aus Marienwerder 
im Beiſein des Kreisſchulinſpektors Dr. Seehauſen 
aus Brieſen im Schulhauſe zu Heimbrunn eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtand: Erweite⸗ 
rung des Schulzimmers bezw. Vergrößerung des 
Schulgebäudes zu Heimbrunn wegen Ueberfüllung der 
Schule; es beſuchen zur Zeit 113 Kinder die Schule 
daſelbſt und werden nur von einem Lehrer unterrichtet. 
Die Schule zu Heimbrunn wird von den Gütern 
Heimbrunn und Joſefsdorf unterhalten. Herr Plehn 
auf Joſefsdorf will auf ſeine eigene Koſten eine Schule 
für Joſefsdorf bauen und zwar wird er ſchon mit 
dem Bau im Frühjahr nächſten Jahres beginnen, ſo⸗ 
daß die neu errichtete Stelle am 1. Oktober 1398 zur 
Beſetzung gelangt. — In kürzeſter Zeit wird Gotters. 
feld mit königl. Neudorf und Brieſen telegraphiſche 
Verbindung haben. Telegraphenſtangen ſind bereits 
geſetzt. — Die Roggenernte ift auf den meiſten Gütern 
hieſiger Gegend zum größten Theil ſchon beendigt. — 
Die Sommerferien für die ländlichen Schulen 


im Kreiſe Kulm dauern vom 19. Juli bis zum 
9. Auguft. i 
Danzig, 20. Juli. Ein ſchwerer Unfall, 


welcher leider den Tod eines Menſchen zur Folge 
hatte, ereignete ſich geſtern Nachmittag in einer Kies⸗ 
grube bei Schidlitz. Zwei Leute wurden von herab⸗ 
ſtürzendem Kies verſchüttet. Als ein Kutſcher mit 
einem Geſpann anlangte, ſah er an der Arbdeitsſtelle 
das erſte Geſpann leer ſtehen. Ein Unglück ver⸗ 
muthend, fing er ſofort zu graben an, und es gelang 
ihm auch, einen der Leute noch lebend herauszuſchaufeln, 
der andere konnte nur noch als Leiche zu Tage be⸗ 
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„wie die geri rztliche Unterſuchung ergeben hat, 
währſcheinlich nicht einem Eiſenbahnunfall, ſondern 
einem Todtſchlag zum Opfer gefallen. Der That⸗ 
beſtand läßt umſomehr anf einen hinterliſtigen Ueber⸗ 
fall ſchließen, als die brennende Laterne des Schütz 
ungefähr zwei Meter von dem Niedergeſtreckten ent⸗ 
fernt lag. Schütz war 36 Jahre alt, Vater von fünf 
Kindern und ein ſehr pflichttreuer Beamter. 
Allenſtein, 19. Juli. Zwiſchen Soldaten fand 
am Sonntag auf der Straße eine blutige Schlägerei 
ſtatt, wobei ein Grenadier am Kopfe ſo dedeutende 
Verletzungen erlitt, daß er nach dem Garniſonlazareth 
geſchafft werden mußte. 
Kaukehmen, 18. Juli. Ein Nachtwächter⸗ 
ſtreik, ſo ſeltſam es auch klingt, iſt in unſerm Orte 
ausgebrochen und zwar deshalb, weil die Ortsbehörde 
die verſprochene Gehaltserhöhung nicht hat eintreten 
laſſen. Seitens der Ortsbehörde iſt bis jetzt noch 
kein genügender Erſatz geſchafft worden. Die wächter⸗ 
loſe Zeit machten ſich einige Radaubrüder in den 
letzten Nächten zu Nutze, indem Schilder abgeriſſen 
reſp. beſchädigt wurden, Bänke andere Plätze er⸗ 
hielten u. ſ. w. 
Boltenhagen, 18. Juli. Der Rentier Alwin 
Panten aus Berlin hielt ſich mit feiner aus Frau und 
ſechs Kindern beſtehenden Familie letzte Woche im 
hieſigen Bade auf. Am Dienftag früh badet Herr 
Panten mit ſeinen beiden älteſten Söhnen, dem 
15jährigen Max und dem 12jährigen Alfred bei 
hohem Seegange in der See, als Max, der ältere, 
plötzlich um Hilfe rief. Als der Vater den Hilferuf 
hörte, bemerkte er, daß ſein Sohn Alfred von einer 
Welle weggeriſſen und in die hohe See geſchleudert 
war. Um ihn zu retten, ſchwamm der Vater nach der 
Stelle, wo Alfred in Gefahr war, hin, wurde aber 
nun von einer Welle mitſammt ſeinem Sohne in die 
brauſende See geriſſen. Eine Viertelſtunde ſpäter 
wurden die Leichen der Beiden ans Land geſpült. 
Königsberg, 18. Juli. Die in Berlin ſeit einigen 
Jahren im Betriebe befindlichen, dort ſehr beliebten 
Taxameterdroſchken haben jetzt auch bei uns 
ihren Einzug gehalten. Mit 45000 Mk. Stamm- 
kapital hat ſich eine „Königsberger Fuhrgeſellſchaft“ 
gebildet, welche die Auſchaffung und Unterhaltung von 
Miethsfuhrwerken, insbeſondere Taxameterdroſchken, 
für die Stadt Königsberg zum Gegenſtand ihres Unter⸗ 
nehmens hat. Am heutigen Sonntag wurden die 
erſten vier dieſer neuen Droſchken in Betrieb geſtellt. 
Pillau, 19. Juli. Ein gräßliches Un⸗ 
glück hat ſich auf dem Friſchen Haff in der Nähe 
des Fiſchhauſer Wieks ereignet. Wort werden die von 
den Baggern im Königsberger een e eee 
Erd⸗ und Schlammmaſſen abgelagert. o wurden 
auch jetzt mehrere Prähme mit dieſen Maſſen, welche 
der Bagger „Goliath“ aufgearbeitet hatte, entladen, 
und zwar wie üblich, indem die Prähme durch einen 
Dampfer langſam geſchleppt werden, während der 
Fahrt. Hierbei trat ein Baggerarbeiter fehl und 
wurde mit den Erdmaſſen in die Tiefe geriſſen und 
von den nachfolgenden Mengen der nächſten Prähme 
vollſtändig begraben. Die ſofort unternommenen 
Rettungsverſuche waren vergeblich. Die Leiche iſt 
noch nicht gefunden worden. Der ſo jäh aus dem 
Leben geſchiedene jugendliche Mann iſt aus Peyſe und 
der einzige Ernährer ſeiner Mutter und Geſchwiſter. 
Memel, 18. Juli. Ein origineller 
Schelmenſtreich iſt dem „M. D.“ zufolge 
dieſer Tage einem hieſigen Bürger geſpielt worden. 
Demſelben wurde nächtlicher Weile das Porzellan⸗ 
ſchild mit ſeinem Namen von der Hausthüre abgeriſſen. 


Anderen Tags erhielt er daſſelbe durch die Poſt zu⸗ 
geſtellt. Der Attentäter hatte das Schild ohne weitere 
Umhüllung oder Aufſchrift, mit einer 5⸗Pfennigmarke 
beklebt, in den Briefkaſten geworfen. 

Bromberg, 19. Juli. Ein in einer hieſigen 
Möbelfabrik bejhäftigter Tiſchlergeſelle, deſſen 
noch vor Kurzem geübter Beruf der eines Artiſten für 
Spezialitätentheater, Schlangenmenſchen und Schwert⸗ 
ſchluckers war, gab geſtern in einem Schanklokal einige 
ſeiner ehemaligen „Kunſtproduktionen“ zum Beſten. 
So ließ er ſich von einem Infanteriſten deſſen Scheide 
zum Seitengewehr geben und verſchluckte dieſe. Das 
Experiment glückte und erregte die Bewunderung der 
Gäſte. Durch den Erfolg kühn gemacht, erbot ſich der 
Künſtler, daſſelbe Experiment mit der Seitengewehr⸗ 
ſcheide eines Artilleriſten auszuführen. Dieſer Verſuch 
mißglückte aber derart, daß ſich der Vorwitzige mit 
der bedeutend breiteren und längeren Scheide eine 
Verletzung des Magens zuzog. Dieſe wurde von dem 
binzugezogenen Arzte für jo bedenklich erklärt, daß der 
e nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft werden 
mußte. 

Krone a. Brahe, 19. Juli. Ein ſchauder⸗ 
haftes Verbrechen hat geſtern Abend der Ein⸗ 
wohner Räther in Rudzinneck begangen. Der Mann 
kam anſcheinend in ſehr animirter Stimmung nach 
Hauſe, machte in ſeiner Wohnung einen großen Lärm 
und gerieth mit der Wittwe B. in Streit, ſodoß ſich 
der mit R. auf einem Flur wohnende Hauswirth 
Gazkowski veranlaßt ſah, ihn zur Rube zu ermahnen. 
Darüber wurde R. ſo aufgebracht, daß er mit einem 
Meſſer auf Gazkowki losging und dieſem einen Stoß 
in den Unterleib verſetzte. Gazkowski ſtarb heute 
Abend, als gerade der Unterſuchungsrichter ihn über 
den Vorfall vernehmen wollte. R. wurde heute früh 
verhaftet und gefeſſellt in das Schwetzer Gerichtsge⸗ 
fängniß gebracht. 


Lokales. 


Thorn, 21. Juli. 


— [MWeſtpreußiſche Anwalt» 
kammer.] Der Rechtsanwalt Jnſtizrath 
Trommer in Thorn iſt zum Mitgliede des 
Vorſtandes der Anwaltskammer anſtelle des 
verſtorbenen Rechtsanwalts Mantiny in Danzig 
für die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis dahin 
1901 gewählt worden. 

— [Perſonalien.] Der Stabshoboiſt⸗ 
Aſpirant vom Fuß⸗Actillerieregiment Nr. 11, 
Herr Möller, iſt zum Stabshoboifien be⸗ 
fördert worden. 

— [Viktoria⸗ Theater.] Zum Benefiz 
für Herrn Paul Butenuth findet am 
Sonnabend Abend die Aufführung der tollen 
Poſſe „Robert und Bertram, die 
luſtigen Vagabonden“ ſtatt. Außerdem wird 
ein Konzert veranſtaltet, bei welchem das ge⸗ 
ſammte Opernperſonal, ſowie die vollſtändige 
Kapelle der Einundzwanziger mitwirkt. Wir 
wünſchen Herrn Butenuth am Sonnabend ein 
aus verkauftes Haus. Der Künſtler hat den Be⸗ 
ſuchern unſeres Sommertheaters mit ſeiner ur⸗ 
wüchſigen Komik ſchon fo viele genußreiche 
Abende bereitet — wir erinnern nur an ſeinen 
Ritter Hans von Schwetzingen in der „Goldenen 
Eva“, an feinen Kerkermeiſter Enterich —, daß 
man annehmen kann, das Publikum werde ſich 
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, um Herrn 
Butenuth ſeine Anerkennung durch den zahl⸗ 
reichen Beſuch der Sonnabend = Vorſtellung zu 
beweiſen. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Donnerſtag keine Vorſtellung. 
Freitag, 23. Juli, Wiederholung der ſo bei⸗ 
fällig aufgenommenen Operetten⸗Novität „Das 
Modell“. (Dutzendbillets hierzu ohne Auf⸗ 
ſchlag giltig.) Sonnabend, 24. Juli, zum 
Benefiz für den Komiker Herrn Paul Butenuth: 
„Robert und Bertram“. 


— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des dem Fuhrmann Joſeph Gorecklſchen Ehe⸗ 
leulen gehörigen Grundflüde Mocker Blatt 
791 (Bogenſtraße 7) hat heute Termin an⸗ 
geſtanden. Das Meiſtgebot gab der Kaufmann 
Ludwig Latte aus Berlin mit 1100 Mk. ab. 

— [Grenzkarten.] Der Miniſter des 
Innern hat im Einverſtändniß mit dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten angeordnet, 
daß fortan bei der Ausfertigung von Grenz⸗ 
karten (Grenzlegitimationsſcheinen, Halbpäſſen) 
für mehrmalige Ucberſchreitung der ruſſiſchen 
Grenze in folgender Weiſe zu verfahren iſt: 
Grenzlarten find nicht mehr, wie bisher, mit 
nur Stägiger, ſondern mit 28tägiger Giltigkeits⸗ 
dauer auszuſtellen. Während die Grenzkarten 
bisher nur preußiſchen Staatsangehörigen er⸗ 
theilt wurden, können ſie für die Folge allen 
Reichsangehörigen, die im deutſchen Grenz⸗ 
gebiete wohnen, ſowie denjenigen Ruſſen aus⸗ 
gefertigt werden, die im deutſchen Grenzgebiete 
ihren dauernden Wohnſitz haben und deren 
ruſſiſche Staatsangehörigkeit unzweifelhaft iſt. 
Dagegen ſind Grenzkarten nicht zu verabfolgen 
an andere Reichsausländer, ſowie an ſolche 
Reichsangehörige, die im ruſſiſchen Grenzgebiete 
wohnen. 

—l(Kleinbahnprojekte.] Die Oſt⸗ 
deutſche Kleinbahn⸗Geſellſchaft in Bromberg 
plant im Anſchluß an Königsberg ⸗Neukuhren 
ſchmalſpurige Kleinbahnen für Perſonen⸗ und 
Güterverkehr von Kuhmenen nach Fiſchhauſen, 
von Rauſchen nach Warnicken und von Neu⸗ 
kuhren nach Kranz. Von den Kreiſen Samter 
und Birnbaum wird der Bau einer ſchmal⸗ 
ſpurigen Kleinbahn für Perſonen⸗ und Güter⸗ 
verkehr von Samter über Zirke nach Birnbaum 
geplant. Die Allgemeine Deutſche Kleinbahn⸗ 
geſellſchaft in Berlin will eine vollſpurige 
Kleinbahn für Güterverkehr von Kloſchnitz über 
Neuſtadt bei Pinne und Luboſch nach Zirke 


herſtellen. Der Aktiengeſellſchaft „Kleinbahnge⸗ 
ſellſchaft Greifswald⸗Jarmen“ zu Greifswald, 
welche den Bau und Betrieb einer Kleinbahn 
von Greifswald nach Jarmen, mit Ab⸗ 
zweigungen nach Zuſſow und Gützkower Fähre 
beabfichtigt, iſt das Enteignungsrecht für das 
für dieſe Anlage in Anſpruch zu nehmende 
Grundeigenthum verliehen worden. 
Erledigte evangeliſche 
Pfarrſtellen.] In Freyſtadt Wpr. 1800 Mk. 
Gehalt und Mieihsentſchädigung, zu melden 
beim Konſiſtorium: in Langenau bei Roſenberg 
Wpr., 4540 Mk. Gehalt, wovon bis zu Ende 
September 1905 eine Pfründenabgade von 
1250 Mk. an den Penſions fonds zu zahlen iſt, 
zu melden beim Rittergutsbeſitzrr v. Hindenbura⸗ 
Langenau; in Finkenſtein bei Roſenberg, 4860 
Mark Gehalt, wovon bis Ende September 1905 
eine Pfründenabgabe von 1338 Mk. zu zahlen 
iſt, zu melden beim Grafen Dohna in Finken⸗ 
ſtein; in Luiſenfelde bei Inowrazlaw, 1800 Mk. 
Gehalt und freie Wohnung, zu melden beim 
Konſiſtorium zu Poſen; in Runau bei Czarnikau, 
2594 Mk. Gehalt und freie Wohnung unter 
Abzug von 240 Mk. für Fuhren, zu melden 
beim Superintendenten Harhauſen in Czarnikau. 

— [Bereits in einem Rund» 
erlaſſe vom 26. Auguſt 1891] hatte 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten aus An⸗ 
laß eines Spezialfalles auf die Pflicht der Be 
triebsverwaltuntzen hingewieſen, ſolche Arbeiter, 
welche infolge eines Betriebsunfalles erkrankt 
ſind, nach der Geneſung wieder zur Arbeit an⸗ 
zunehmen. In dieſer Beziehung ſoll im Be⸗ 
reiche der allgemeinen Bauverwaltung fortan 
nach folgenden Grundſätzen verfahren werden: 
Arbeiter, welche im Staats baubetriebe verletzt 
werden, müſſen nach beendetem Heilverfahren 
wieder beſchäſtigt werden, ſoweit ſich im Be⸗ 
reiche der allgemein n Bauverwaltung eine für 
ihre Kräfte und Fähigkeiten irgend geeignete 
Beſchäftigung bietet. Eine ſolche zu ermitteln, 
muß die Verwaltung bemüht ſein. Der neue 
Lohn iſt jo feſtzuſetzen, wie er für die Arbeits⸗ 
leiſtung des Verletzten, unter Müb'rückſichtigung 
der Dauer ſeiner bisherigen Beſchäftigung im 
Bauverwaltungsdienſte angemeſſen iſt: ſei es, 
daß der Arbeiter in der früheren Thätigkeit 
wieder beſchäftigt, ſei es, daß er nur noch zu 
einer geringer gelöhnten Arbeit verwendet 
werben kann. Der Bruchtheil der Erwerbs⸗ 
fähigkeit, welcher der Rentenfeſtſetzung zu 
Grunde gelegt iſt, darf nicht ohne Weiteres als 
maßgebend angeſehen werden. Bei der Be⸗ 
meſſung des neuen Lohnſatzes iſt davon aus⸗ 
zugehen, daß der neue Arbeiteverdienſt zu⸗ 
züglich der Unfallrente den früheren Arbeits⸗ 
verdtenſt nicht Üderſteigt. Eine Ueberſchreitung 
dieſer Grenze kann indeſſen in denjenigen Fällen 
ee werden, in denen der Arbeiter auch 
onſt in die Lage gekommen wäre, einen höheren 
Lohn zu erlangen. Dies würde insbeſondere 
der Fall ſein, wenn ihm eine beſſer gelohnte 
Beſchäftigung zugewieſen wird oder wenn eine 
allgemeine Aufbeſſerung der Arbeiterlöhne er⸗ 

folgt. Selbſtverſtändlich iſt darauf zu halten, 

daß unlauteren Beſtrebungen auf Erlangung un⸗ 
berechtigter Vortheile mit Nachdruck entgegen⸗ 
getreten wird. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
22 Grad O., Nachmittags 2 Uhr 28 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 

— Ion der Weiche l] Heutiger 
Waſſerſtand 0,60 Meter. 

Mocker, 17. Juli. Unſer Schützenverein hat 


beſchloſſen, dem Weſtpreußiſchen Schützenbund, Vorort 
Graubenz, beizutreten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Culm⸗ Thorner Kreisgrenze. Herrn 
Ta. Haben Sie doch die Güte, ſich endlich einmal 
zu merken, daß die Manuſkripte für uns nur auf 
einer Seite beſchrieben ſein dürfen! 


Eingeſandt. 


Aus dem Kreiſe Thorn. In Nr. 167 
Ihrer Zeitung iſt zu leſen, daß der Landrathsamts⸗ 
verweſer Herr v. Maltzahn vom Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Pogge als Amtsvorſteher und Standesbeamten 
und vom Herrn Major v. Uſedom als ſtellver⸗ 
tretendem Amtsvorſteher, aber nur vom Lehrer 
Müller als ſtellvertretendem Standesbeamten ſpricht. 
— Ein Seitenſtück bringt das „Thorner Kreisblatt“ 
in Nr. 52 vom Mittwoch, den 30. Juni d. J. Da 
heißt es auf der zweiten Seite: Die Herren Guts⸗ 
und Gemeindevorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hier⸗ 
mit, die in ihrem Bezirke wohnenden Lehrer uſw. 
— Wir glauben, daß der Herr Landrath — denn ſo 
iſt die Bekanntmachung unterzeichnet — ſehr wohl 
wiſſen wird, daß im Tyorner Kreiſe viele Lehrer 
manchem der Herren Gemeindevorſteher die Ge⸗ 
meindearbeiten machen müfjen, weil dieſe dazu nicht 
üunſtande find. Vielleicht aber fol das „Thorner 
Kreisblatt“ auch daran erinnern, daß die Provinz Weſt⸗ 
preußen eine Nachbdarprovinz von „Puttfamerun“ iſt. 
ß H ——j—————ð 


Kleine Chronik. 

Ein Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß 
von bedeutendem Umfang erfolgte in der Nacht 
auf Sonntag auf dem Oberhagener Bahnhof. 
Ein aus der Richtung von Brügge kommender 
ſchwer beladener Güterzug fuhr auf einen im 
Bahnhof ſtehenden Rangirzug mit ſolcher 
Vehemenz, daß eine ganze Reihe von beladenen 
Wagen zum Theil zertrümmert, zum Theil 
ſchwer beſchädigt wurde. Ebenſo ift auch die 


brochen worden. Das neue Kabel zwiſchen 
Europa und Amerika iſt 6000 Kilometer lang 
und zur Zeit das längſte der Welt. 

Es iſt nichts. Brahms fürchtete be⸗ 
kanntlich nichts ſo ſehr, als die Muſiker, die 
fih an ihn drängten, um ein Wort über ihre 
Leiſtungen von ihm herauszupreſſen. In der 
Abwehr gegen ſolche Angriffe konnte er bis an 
die letzten Grenzen der Deutlichkeit gehen. In 
der „N. Fr. Pr.“ erzählt Julius Beck, wie es 
ihm trotz alledem gelang, dem Meiſter die 
Kompoſinon eines Liedes zu verſetzen. Zuerſt 
war dieſer fürchterlich grob, als aber der Effelt 
gar zu kläglich war, ſetzte er hinzu: „Na, na! 
Seien Sie man nich' gleich ſo böſe! Es war 
ja nich' ſo ſcharf gemeint; ich — ich — bin 
nu mal jo 'n raubbeinigter Kerl, habe eben 
viel Böſes und wenig Schönes an den Menſchen 
erlebt und bin darum etwas ſcheu und miß⸗ 
trauiſch, aber Ihnen wollte ich nich' wehe thun! 
Wahrhaflig nich'. Und nu’ geben Sie mir 
mal in Gottesnamen das Ding, ich will es 
prüfen und Ihnen ehrlich meine Meinung mit⸗ 
theilen.“ Er riß Beck das Manufkript aus der 
Hand, das dieſer ſchon mit der Nachmittags⸗ 
poſt wieder erhielt. Das Lied lautete: Es 
ſchleicht ſich ein Geheimniß Gar leiſ' durch 
Wald und Flur; Es zittert durch die 
Lüfte Und folget meiner Spur. Ich ſelbſt 
dab's nur dem Monde Im Flüſtern an⸗ 
vertraut. Und nun iſt mir's, als kläng 
es Durch's ganze Weltall laut: „Er liebt!“ 
So tönt's aus Tiefen Und aus den Höh'n 
des Lichts. Ich liebe? — Wer verrieth es? 
Ich ſelbſt verrieth doch nichts! — Korrekturen 
waren von Brahms an den Noten nicht ange⸗ 
bracht; auch nicht die kleinſte Bemerkung war 
gemacht. Alſo zu tadeln war wenigſtens nicht. 
Aber — doch laſſen wir den unglücklichen 
Komponiſten ſelbſt erzählen: „Langſam glitt 
mein Auge über den Text, den ich bisher 
nicht weiter beobachtet hatte. Da! — Was 
war das? Dem geſchärften Blick fiel ein 
feiner Strich unter dem erſten Wort, dem 
„Es“ auf. Den hatte ich nicht ſelbſt gemacht. 
Der Strich ſchien mit rother Tinte ausgeführt. 
Ja, jo, rothe Tinte war's. Jetzt üben flog ich mit 
geweckter Aufmerkſamkeit die Zeilen und — ſiehe! 
unter dem Wörtchen „iſt“ der zweiten Strophe 
wieder ein haarfeines Strichelchen; wieder 
roth — blutigroth! Was ſoll das bedeuten? 
Eine bange Ahnung ſtieg in mir auf, und 
haſtig ſuchte ich nach weiteren dieſer uner⸗ 
klärlichen Zeichen und, ha — da, unter dem 
Schlußworte der letzten Strophe war es wieder⸗ 
zuſehen — länger, deutlicher — mir jetzt furcht⸗ 
bar deutlich: „nichts“. Dieſe Striche mußten 
offenbar in einem en eren Zuſammenhang 
fiehen, aber fo ſehr ich auch ſpähte, es fanden 
ſich nur dieſe drei, und die Worte, auf welche 
ſie hinwieſen, bildeten ein ſurchtbares Trio: 
„Es — iſt — nichts!“ 8 

Der Theaterzettel einer Wander⸗ 
bühne. Einem Mitarbeiter der „K. V.“ iſt der 
Theaterzettel einer Wanderbühne in die Hände ge⸗ 
rathen, die ihm Jahre 1882 in einem ſächſiſchen Orte 
dem „verehrungswürdigen Publikum“ dramatiſche 
Koſt fervirte, Der Name des Ortes, ſowie die Namen 
der Darſteller werden aus Höflichkeit verſchwiegen. 
Im n iſt der Zettel buchſtabengetreu wieder⸗ 
egeden ! 

e 1 Dienestag, aufzuführen zu Vordeil der 
Geſellſchaft allhir 
Das Schmuckkäſtchen 
oder der Weg zu Herzen! 

Ein Sauſpil () in für Act, von Kozeburg Dichter. 
Die Mußigk von Richter und Mozard allda. 
Perſohn! 

Baron Durlach, ein guter Mann . . Herr M. 
Amalie ſeine Gadtin, ung . S. 
Die alte plauſchette Landrättin . . Frau P. 
Graf Eſellingen, Schwalid . .. Herr B. 
Chrisdiana, rührender, alter Diner . Herr M. 
Advogad Bauermann, komiſch. .. Herr P. 
Seh men dee 
Die Handlung Spillt im Deater. 
Gelibtes Publikum ! 

Dieſes Stug hatte ſogar in Wien und Berlin ge⸗ 
fallen und iſt auf alle große Deater gefallen, denn es 
ißt Luſtigen Temperamend, die muß hie auch Beyfall 
finden, weilen es Luſtig ißt und die Landrättin Viles 
blauſcht und rädet dabei. Auch ißt Moral dabey. 
Preis der Plätze um 6 Uhr und mit Schlag Uhr an⸗ 


gefangen. Die Geſellſchaft alhler.“ 


'Eine herrliche Sprache. Bei einem 
Profeſſor, der Unterricht in der engliſchen Sprache an 
Deuiſche und Ausländer ertheilt, wurde kürzlich, fo 
lätzt ſich das „Grazer Tagblatt“ erzählen, folgendes 
nette kleine Zwiegeſpräch belauſcht: Ein wißbe⸗ 
gieriger Franzoſe, der das Deutſche bereits ziemlich 
gut radebrechen konnte und ſich ſeit einiger Zeit eifrig 
mit dem Studium der engliſchen Sprache beſchäftigt, 
hatte ſich wieder einmal redlich durch ſeine Lektion 
hindurchgequält. Kurz vor Schluß der Stunde richtet 
er noch einige Fragen an den Lehrer, die dieſer ges 
duldig beantwortet. „Ach meine gute Freund, ik aben 
getroffen eine große Difficülts in das engliſche Sprak. 
Es iſt eine ſerr ſprenge Wort, wie ſprelen man aus 
t-o-u-g-h (zähe)?“ Lehrer T-o-u-g-h ſpricht man 
töff aus, mein Lieber.“ Franzoſe: „Tresbien — 
töff — und snuff (Schnupftabak), ſnöff, man buk⸗ 
ſtabiren s-n-o-u-g-h, nik ſo?“ Lehrer: „O nein, 
suuff — buchſtabirt mau s-n-u-f-f — Thatſache iſt, 
daß die Wörter, die Wörter, die auf o u-g-h endigen, 
etwas unregelmäßig find.“ Franzoſe: „Ah ſerr gut, 
es iſt wunderſchöne Sprak; t-o-u-g-h iſt töff, und 
c-o-u-g-h (Huſten) ift Löff. Ik aben eine ſerr böſe 
töff“ Lehrer: „Nein, man ſagt koff, nicht köff.“ 
Franzoſe: „Koff, eh bien. Töff und koff, und 
donnez moi, wie wie ſpreken man d-o-u-g-h (Teig) 
döff eh?“ Lehrer: „Nein nicht — döff.“ Franzoſe: 
„Nicht döff? Ah oui ff verſtehen, man ſagt — doff 
— eh? Lehrer: „Nein, d-o-u-g-h heißt — doh.“ 
Franzoſe „Doh! Serr ſchön, nik vergeſſen, es heißen 


Maſchine des einfahrenden Zuges, die ſich tief 
in den Boden eingewühlt hatte, arg mitge⸗ 
nommen, die Geleiſe find an der Unglücksſtelle 
aufgeriſſen und total verbogen. Perſonen ſind 
zum Glück nicht verletzt. 

* Ein Boots unfall hat ſich bei 
Saßnitz ereignet. Etwa 250 Meter vom 
Strande kenterte ein Boot in dem ſich ſechs 
Mann von dem auf der dortigen Rhede 
ankeinden Schulſchiff „Nixe“ befanden. Auf 
das Hilfegeſchrei eilten Saßnitzer Bootsfahrer 
herbei, die vier Mann retteten. Ein Feuer: 
werksmaat und ein Obermattoſe ertranken. 

Ein völlig verwahrloſter Knabe, 
der Schüler Paul Ungnad, ſtand am Dienflag 
unter der Anklage des Diebſtahls in drei 
Fällen vor dem Berliner Schöffengericht. Der 
ſoeben ſtrafmündige Burſche iſt ſo klein, daß er 
kaum über die Einfriedigung des Anklageraumes 
blicken konnte. Er ſchien ſich kaum bewußt zu 
ſein, daß er etwas Unrechtes gethan, treuherzig 
blickten ſeine Augen aus dem von Luft und 
Sonne gebräunten Geſicht auf den Richter. 
Der fragte ihn, ob er keinen Vater habe, der 
ſich um ſeine Erziehung bekümmere. — Ja, 
manchmal haut er mir, wenn ick keenen Schnaps 
holen will. — Und Deine Mutter? — Die 
geht auch auf Arbeit. — Weißt Du denn nicht, 
daß man nicht ſtehlen darf, daß der Dieb ins 
Gefängniß kommt? — Der Knabe nickte. — 
Aus der Verhandlung ging hervor, daß der 
Angeklagte beſonders den Droſchkenkutſchern 
gefährlich war. Er umſchlich die Wagen, die 
an den Halteſtellen von ihren Führern auf 
kurze Zeit verlaſſen worden waren, und benutzte 
den geeigneten Augenblick, auf das Rad zu 
ſpringen, die Peitſche zu ergreifen und damit 
davon zu laufen. Er muß ordentliche Streif⸗ 
züge unternommen haben, denn einer der 
Kutſcher war am Halleſchen Thor, ein zweiter 
in der Karlſtraße und ein dritter in Moabit 
beſtohlen worden. Wie der Angeklagte angab, 
hat er die Peitſchen, die durchſchnittlich einen 
Werth von 2 bis 3 Mark hatten, für je 50 Pf. 
an Müllkutſcher verkauft. Der Gerichtshof hielt 
es nicht für angezeigt, den jugendlichen Tauge⸗ 
nichts ins Geſängniß zu ſchicken; er erhielt nur 
einen Verweis, ſoll dagegen einer Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt überwieſen werden. 

Die in der Debeers⸗Mine bei 
Kimberley Verſchüttelen find lebend herausge⸗ 
bracht worden mit Ausnahme eines Europäers 
und eines Eingeborenen. 

In Monaſtyrſchtſchina, im 
ruſſiſchen Gouvernement Mohileff, ſind gegen 
400 Gebäude, darunter das Poſtamt, die 
Apotheke, das Feuerwehrdepot und mehrere 
Kirchen und Synagogen niedergebrannt; fünf 
Perſonen fanden den Tod in den Flammen. 

Das Kind im Hochgebirge. Aus 
dem Gailthal in Kärnten wird berichtet: Am 
27. Juni verlor ſich ein dreijähriger Knabe 
auf der Görtſchacher Alm und wurde trotz 
eifrigen Suchens erſt am 3. d. Mts. auf⸗ 
gefunden. Der Knabe, welcher am genannten 
Tage von ſeinen Eltern zur Großmutter auf 
die Alm geführt werden ſollte, war ſomit ſieben 
Tage ganz ſich ſelbſt überlaſſen, und wurde 
trotzdem anſcheinend in beſter Laune von einem 
Hirten in der Nähe der Dellacher Alm an⸗ 
getroffen. Während der ſieben Tage waren 
ſämmtliche Leute, die auf dem Görtſchacher, 
Latſchacher, Dellacher und Egger⸗Alm anweſend 
waren, aufgeboten, das Kind zu ſuchen. Die 
Bezirkahauptmannſchaft ordnete eine Streifung 
unter Leitung der Gensdarmerie an, bei welcker 
ſich 42 Perſonen betheiligten. Schließlich mußte 
man annehmen, der Knabe ſei entweder ab⸗ 
geſtürzt, oder von einem Raubvogel entführt 
worden. Während dieſer Zeit folgte das Kind 
ſeinen Eltern, ſolange es dieſelben ſehen konnte, 
ſtieg dann über Felſengründe, durch Wälder 
und über Bäche, und legte jo einen Weg zus 
rück, der jedem Erwachſenen beſchwerlich jein 
muß. Die Rettung dieſes Knaben verſetzt Jedem, 
der mit den Terrainbeſchaffenheiten dieſer Alpen. 
gegend bekannt iſt, in Staunen. 


Das theuerſte Krankenhaus der Welt 
dürfte wohl das am Mittwoch durch den Prinzen von Wales 
in Lewiſham (London) eröffnete großartige Park⸗ 
Hoſpital fein. Es hat 210000 Pfund oder 4200 000 
Mark gekoſtet. Es beſitzt 108 Krankenabtheilungen, 
48 mit 368 Betten ſind für Scharlachfieberkranke, 24 
mit 120 Betten für Fälle von Diphtherie und Wechſel⸗ 
fieber und 36 mit 60 Betten für Iſolirungszwecke. 

Die Bienenzucht Europas liefert nach 
den neueſten ſtatiſtiſchen Aufſtellungen jährlich 800 000 
Zentner Honig und 300 000 Zentner Wachs. Durch⸗ 
ſchnittlich liefert ein Bienenkorb 50 Pfund Honig 
während der Saiſon. Deutſchland beſitzt 1910 000 
Bienenkörbe, die jährlich 45 000 000 Pfund Honig 
liefern. Spanien hat ungefähr 1 690 000, Oeſterreich 
1550 000, Frankreich 950 0%, Holland 240 000, 
Belgien 200 000 und Rußland 110 000 Bienenkörbe. 


* Ein eigenes unterſeeiſches 
Kabel zwiſchen Europa und Nordamerika hat 
Frankreich im Laufe dieſes Sommers in aller 
Stille legen laſſen. Die Linie geht von Breſt 
nach dem zwiſchen Boſton und New⸗York ge⸗ 
legenen Kap Cod. In Frankreich hat man es 
lange genug empfunden, was es heißt, einzig 
auf die Benutzung engliſcher Kabelleitungen an⸗ 
bewieſen zu fein, die immer geſtört zu ſein 
pflegen, wenn es im Intereſſe Englands liegt. 
Das bettiſche Kabelmonopol nach Nordamerika 
iſt jetzt durch dies neue franzöſiſche Kabel durch⸗ 


d. ä. 
3 


— bob, und h-o-u-g-h (Kniekehle) iſt — 05?” 
Lehrer: „O nein, nein; da müſſen Sie — bel 
ſagen.“ Franzoſe: „Oht? Sehr komiſch. Und das 
Ding, was Landmann brauchen plough (Pflug) — 
phlohk? Ah, Sie lachen, ik aben Unrecht; es iſt — 
plof oder — ploh? Serr ſchöne Sprak, alſo ploh.“ 
Lehrer: „Nein, das iſt auch noch falſch, mein 
Freund. Es heißt plau.“ Franzoſe: „O, 
intereſſante Sprak: It lernen ferr bald, alſo 
— plau. Plau, doch koff, töff, ohl — und eins 
mehr r-o-u-g-h (rauh) man nennen — rau n’eht ca 
pas?“ Lehrer: „Keineswegs, das heißt wieder — 
röff, mein Guter.“ Franzoſe: „Ah ik werden behalten 
röff und töff. Und b-o-u-g-h (Zweig) iſt böff, eh?“ 
Lehrer (verzweifelt): „Nein, nein, das iſt wieder — 
bau.“ Franzoſe (ſeufzend): „Ah, ſerr einfach, wunder⸗ 
bare Speak. Und nun ik aben e-n-o-u-g-h (genug). 
Wie man nennen das, inau? Lehrer (ebenfalls ſchwer 
ſeufzend): „Nein — inöff!“ 

"Aus den „Luſtigen Blättern“. 
Seine Auf faſſung. Am Himmelfahrts⸗ 
tage, kurz ehe der Gottes dienſt beginnt, figen 
drei Bauern fkatſpielend im Wirtshausgarten. 
Der Eine nach langem Beſinnen: „Herzenſolo!“ 
Paflor (auf dem Wege zur Kirche an den Tiſch 
herantretend, empört): Aber ſchämt Ihr Euch 
denn nicht? — Bauer (treuherzig): Ja, Sie 
haben Recht, Herr Paſter, ich bin halt ein 
feiges Luder, wenn Sie aber meinen, da ſpiel' 
ich ſchon den Grand! 

Ein Nimrod. Kurgaſt: „Glebt es 
in dem Wald auch Wild?“ Wirth: „Früher 
hauſte eine Hirſchfamilie darinnen, doch kam ein 
mal ein Kurgaſt, der ein leidenſchaftlicher 
Jäger war; der hat ſo lang auf die Thiere 
geſchoſſen, bis fie alle — ausgewandert find!“ 

Aus dem Gerichtsſaal. Richter: 
„Sie haben einen ſchweren Einbruch verübt! 
Wiſſen Sie denn nicht, welche Strafe darauf 
ſteht?“ Angeklagter: „Neee! — Bitte ſehen 
Se mal nach!“ 

7 d 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 


Berlin, 21. Juli. 
Fonds: befeſtigt. 


20. Juli. 

Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pt. neul. II. 93,40 93,50 
do. „ 3½ pCt. do. 100,46 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt.. 100.40] 100.30 
& > 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,00 
Türk. Anl. C. 22,95 22,80 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,80 89,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,20 207,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 85,90 185,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗YVort Sal) 82% 


Staats⸗Anl. 3 %, für andere Effekten 4%. 


piritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Kentgss be, 21. Juli. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,20 Gd —,— bez. 
Juli 40 „ 
Aug. 42,0 „ ABO „ 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 20. Juli. 

S. Don durch E. Don 5 Traften 3369 Kiefern⸗ 
Rundholz; Wilowitzti und Lereman durch Kewitzki 
4 Traften 714 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
3526 Kiefern⸗Sleeper, 11 268 Kiefern» einfache Schwellen, 
1500 Eichen⸗Rundſchwellen, 1200 Eichen⸗ einfache und 
287 doppelte Schwellen, 944 Tramwayſchwellen, 809 
Elſen; Mechtesheimer durch Junitzman 9 Traften 
605 Kiefern ⸗ Rundholz, 309 Kiefern = Balken, Mauer 
latten und Timber, 11 011 Kiefern⸗ einfache und 320 
doppelte Schwellen, 1270 Eichen Rundſchwellen, 11423 
Eichen doppelte Schwellen, 2503 Eichen⸗Weichen, 497 
Stäbe, 3987 Tramwayſchwellen, 5668 Elſen, 286 
Weichenſchwellen, 263 Eſchen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
7 ã ²¶ dc bbc 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademit, 


bereitet aus dem patentirten Auszug des Myr- 
ee | und Wachs, wird he Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten ag 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oräme bei laut- 
verletzungen rp ge 

undsein der Kinder, aufgespran- 
— rissiger Haut, alten I G 
sohwäüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässiger 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis sur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. = Unübertroffen auch als Tollettem- 
Ordme, d „Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pfg. in den 


e eee e e ee ee 

Aechaniſche Schuhwaaren-Fabril 5 
Baderſtraße 20. 

CT, Detail-Verkauf. = 


Gr. Laden u. Wohnung Seglerſtr. 25. 


Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Js. 
A. Stephan. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Eine Wohnung un ausser 
zu verm. Krückenſtr. 16. J. Skowronski. 
Wohnungen 


Vietoria-Theater. 
Heute Donuerſtag 


keine Vorſtel lung. 


Freitag, den 23. Juli er. 
um 2. Male: 


3 
„Das Modell“. 


Große Operette von F. v. Supps. 


Victoria-Theater-Garten 


(Bel Regenwetter im Saale). 
Donnerstag, den 22. Juli: 


Abschieds-Abend ar 


\ N hier bekannten und beliebten 
Neumann-Bliemchen’s 


Leipziger Sänger 
Neumann Bliemchen (Begründer 
— der ersten Leipziger Sänger), 
Se Wilhelm Wolff, Horvath, Gipner, 
Altendorfer, Frische und Ledermann. 
Anf. 8 Uhr. Kassenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pig. Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszynski. 


Hente furchweg neuer Seipian. 


Zum Schluss desselben: 


„Café Bretzel“ 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
hocherfreut an 
Dr. Gimkiewiez und Frau. 
DDD 


Eigenes Fabrikat zu Jabrikpreiſen. 


er...... 


Das maſſibe Speichergrundſtück Baderſtr. 9 


in Thorn belegen, z. Z. vom Königl. Proviantamt miethsweiſe benutzt, iſt zum 
I. Januar 1898 anderweitig zu vermiethen. Auch iſt dieſes, ſowie das ebenfalls 


maſſib gebaute Speichergrundſtück Marienſtr. 11. 


ſehr preiswert unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres beim Bevoll⸗ 
mächtigten des Beſitzers 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzen ſchweren Leiden 
unſere einzige Schweſter 


Hedwig Klingenberg, 


was wir ſchmerzerfüllt hierdurch 
anzeigen. 
Thorn, den 20. Juli 1897. 
Otto u. Paul Klingenberg. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des altſtädtiſchen Kirchhofes 
aus ſtatt. 


O. v. Gusner, Thorn. 


CdJ%%%%G0000SGTàÿcc ³˙A ::.: BAR a ET. 
} Eine alte ſehr renomirte Cigarren Firma beab⸗ 
ſichtigt einem geeigneten ſoliden Geſchäfte beliebiger 
Branche in Thorn unter ſehr günſtigen Bedingungen 
eine Niederlage zu übertragen. Geſalige Offerten unter RA 
796 an Haaſenſtein & Vogler A. G. Berlin 8. W. 19. 


e Corſetts !! 


[Mikroskope „ 0550 „ 0 
Toupen „ 0,50 
in den neneften Fagons, 
zu den W Preiſen 


Stereoskope ae N 
S. LANDSBERGER, 


Herrſchaftliche Wohnung Seglerſtr. 25. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Die II. Etage, 


Wetter häuschen 1750 
Barometer re 
Thermometer „ ie a 


Zu Folge Verfügung vom 16. Juli 


1897 iſt am ſelbigen Tage die in von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ x : 

Schoensee beſtehende Handelsnieder⸗ Fa En ara Mi ee en — 12. pa, So vom A Dciober subermeig zu were ene 225 

laſſung des Kaufmanns Wladislaus empf ! a vermiethen äckerſtraße Nr. 47. A IC— 
- 2 pfiehlt K ⁵˙—uͤ— . 7Ü—8—— VURERL > TAU 

Kwiatkowski ebendaſelbſt unter der] und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ Gasschlosser Altſtädtiſcher Markt 35, Märkisches Caféhaus 


zur ſelbſtſtändigen Herſtellung von 
Gasleitungen werden in der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt angenommen. 


Der Magiſtrat. 


Malergehilfen 


ftellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


E Ofenſeter 


verlangen ſofort 


Fielitz & Meckel. Bromberg. 
A Einen Zehrling, IR 
a a 


. Szyminski, 
Colonialwaarenhandlung u. Deitillation, 


Lehrling 


kann eintreten bei 
Schmeichler, Friſeur, Brückenſtr. 


Ein Cauſburſche 
Kutscher 


kann ſofort eintreten. 


L. B. Dietrich & Sohn. 
Buchhalterin 


mit der dopp. Buchführung, Corresp. ſowie 
ſämmtl. Comptoirarb. vollſt. vertraut, gute 
Handſchr. ſucht per 1. September Engag. 
Offerten unter A. 10 an die Expedition 
Eigene circa 2000 Quadratmeter große ee 

llebungsbahn, . Aufwärterin v. ſogl. verl. Hekligegeiſtſtr. 17,1. 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


empfiehlt dem geehrten Publikum feine 
Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 
Beſitzer J. Henschel. 
A. Lewandowski, Ober. 


. , 


Mündlich — brieflich! 
Kurze Vorführung des Schreyſchen, Stolze⸗ 
ſchen und Gabelsbergerſchen Stenographie⸗ 
Syſtems zur Bildung eines begründeten 
Urtheils über die Syſteme, ſowie Unterricht 
in denſelben durch 

A. Behrendt, Mittelſchullehrer 

in Thorn, Tuchmacherſtr. 4, I. 


irſchſaft, 


friſch von der Preſſe, morgen und Freitag 
zu haben bei 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


nahme des Betrages 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Firma W. Kwiatkowski in das bies- 
ſeitige Firmen⸗Regiſter unter Nr. 995 
eingetragen. 
Thorn, den 16. Juli 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
Bufolge Verfugung vom 16. Juli 
1897 iſt am ſelbigen Tage in das 
dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 251 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Wladis- 
laus Kwiatkowski zu Schoensee 
für ſeine Ehe mit Magdalena geb. 
Lukiewska durch Vertrag vom 
13. Auguſt 1896 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
alles, was die Braut in die Ehe ein⸗ 
bringe oder während derſelben durch 
Erbſchaften, Schenkungen, Glücksfälle 
oder ſonſt wie erwerben ſollte, die 
Natur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 
Thorn, den 16. Juli 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Deffentliche ZWangsTerstigerung, 


Freitag, den 23. d. M 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen königl. Landgerichts 
1 Pianino, 3 Sophas, ein 
mahagoni Spiegel, 2 Näh⸗ 
maſchinen, eine Teigtheil⸗ 
maſchine, eine Beite, eine 
Milchkuh 

zwan ze weiſe, ſowie 
1 Handwagen und 2 Näh⸗ 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


611 ER TEBK Dire de) dert ir dei dene 
Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 

ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 

Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 

@% unſerem neuerdauten Haufe iſt eine 

$ herrſchaftliche Baltonwohnung, 


Fahrrad- Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84 


1 N 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 

I reſp. 3 Jim. 

Wohnung 8 zu eee 
Seglerſtraße 13. 


Verſehungshalber ift die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mätchenftube per ſofort 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Sal Dan N ͤ VVT 


Wohnung! 

Die erſte Etage im Haufe Bader⸗ 
ftraße Nr. 1, 9 Aa (Ausſicht Weichſel) 
eventl. großer Pferdeſtall, iſt Fortzugs 
baber von 1. Oktober ab im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen. 


— 


Paul Engler, 


... RB EN EBEDNN Dean ent ie 

Eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 

ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 

iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


3 Zimmer I. Etage,] Küche, Bad und 
5 2 arterre, 2 

1, 1. Etage, vielem Zubehör 
Beüdenfteafie 18; mu vermieiben. __ 


Brückenstr. 32 


billigſten 
Caffee Zuſatz und affee 


| Caffee-Erfat. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


Hygienisches Bis-Kopi-Wascawasser 


= „ueutscher 75 
Bremen I (4 


maschinen Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen einzig vorzüglich gegen Migräne und bes 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 5 Wheler & N tigen, r gg Phone ſonders angenehm in heißer Jahreszeit, da 
verſteigern. zu den billigſten Preifen. vollkommen renovirt per 1. October event. daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den 


Thorv, 21. Juli 1897. 


Kopf kühl hält, verhindert das Ausfallen 
Bartelt, Liebert, Gerichtsvollzieher. 


der Haare und befreit die läſtigen Schuppen, 


Schnelldampfer⸗ 


früher zu vermiethen, desgleichen eine kleinere 
Wohnung III. Etage von 3 Zimmern und 


S. Landsberger, hate 1. 


von 20 5000 Mt. an Perſ. 15 ; : 5 f ; a Flacon 1 Mark. 
Darlehen '» Stan. au bn. W . — 5 an. Beförderung 1 N an ruhige Miether 4 donis hält, be Bart in ine, 10 
ürgſchaft, wä 1 % d. — ; 8 ebige e, daher keine 
Sahle. er = Su. Bankgl chef: Julius Rosenthal B ! ll l- Au 0 rikä von 3 2 3 157 80 Mark] Bartbinden, keine Brennen mehr nöthig, 
Korallus, Breslau. Statut gegen vorh Einſd. I) — U U — per 1. Oktober, au vermiethen. a Flacon 0,75 und 1 Mark. 


Alleinverkauf: Oskar Hoppmann, 
Herren- und Damenfriſeur, Thorn, 
* Culmerſtraße 24. 


K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
T1. ̃ ͤ ——.. ͤ——— 


Brafilien, La Plata, 
Oftafien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
erlin, Invalidenſtr. 93. 


Klempnermeiſter, 
0 


Sehnhmacher- und Schillerstr.-Ecke 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


Klempner⸗, Dach decker⸗ und 
Paſſerleitungsarheiten 


unter Garantie bei billigſter Preisnotirung. . 5 
Reparaturen werden ſchnell und ä 
ſauber ausgeführt. 


Wilhelmsstadt, 


Friebrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer Klebema E 
nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. empfiehlt billigſt 


R. Schultz, Neuſt. Markt 18.1 L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


In meiner 


— — 
* 

Waſch⸗ und Plättanſtalt 

werden billig und ſauber helle Kleider, 

Blouſen und auch andere Wäſche ge 

waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuspruch. 

M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr 

el aller Art werden jauber 

und billig reparirt und 


Mein Wohnhaus 
bin ich willens fofort billig zu verkaufen. 
Johann Strzelecki, Mocker, 

Elſnerſtraße Nr. 8 


E Fünſtliche Zähne. 
en Schneide, 15 


4 
Thorn, Breiteſtraße 53. 
Unſere 


Geſchäftszimmer 
und Lagerräume 


ſind von 12 bis 1 Uhr Mittags geſchloſſen. 
Gebrüder Pichert, 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 

T.. ———b Peter 


0 
Bacheſtraße 14, 2, 
4 Zimmer, Kabinett, Entree und Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. Preis 
450 Mark. 

I gut möbl. Zimm. n. b., m. ſep. Eing. 
iſt billig u. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 19. 
Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1, Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 

Gin eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 

Ein eventl, zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


aufpolirt bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 


Dadıpappen, Theer, 


Eingetroffen 


90 4 
N ” 0 h U 8 Ein möbl. Zimmer iar - 
= Strandschuh-Lack. = 80 d N ee „immer 1 Da han ; 
E ih 2 0 LE 4090. 
= = Akt { zu vermiethen — e Legit raße 17, I. 2 
ei 1 ir I 2 6 | ( El- Over 8 zu an eee 20. Justus Wallis, 
= r-mpspwig Ss bil- F it e e 


1 großer Speicher mit Einfahrt von 
1. October zu verm. Geschw. Bayer. 


Eine halbe Remiſe 


hat noch zu verm. A. Will, Hotel Muſeum. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Tyorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


mit Firmen-, Adressen- etc. Druck 


liefert schnell, sauber und billigst 


uchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung, 


orn, Brückenstrasse 34. 


 MEBerlin Eu 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


Photographiſches Atelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Druck der Buchdruckerei „ 


